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Der Westen schafft Alternativen 
– China bleibt Taktgeber

Exportkontrollen, Milliardenprojekte, Zinsdruck: Im zweiten Quartal 2026 

prägten Politik und Märkte die Entwicklung bei Seltenen Erden, Technologie- 

und Edelmetallen. Unser Marktreport zeigt die wichtigsten Ereignisse, Impulse 

sowie strategische Weichenstellungen und ordnet diese ein.

Q2/26



© TRADIUM GmbH Seite 3 von 13

Von neuen Exportbeschränkungen über milliardenschwere Investitionspläne bis hin zu strategischen Rohstoff-

partnerschaften: Das zweite Quartal 2026 war für die Märkte Kritischer Rohstoffe von hoher politischer und 

industrieller Dynamik geprägt. China behauptete dabei nicht nur seine Rolle als Taktgeber in den Lieferketten, 

sondern unterstrich auch die zentrale Bedeutung von Verarbeitungskapazitäten und Marktzugang. Die westliche 

Welt reagierte mit neuen Initiativen zur Stärkung von Versorgungssicherheit, Recycling und industrieller Eigen-

ständigkeit. Entscheidend bleibt hier jedoch, ob aus politischen Absichtserklärungen, Förderprogrammen und 

Unternehmensprojekten schnell genug belastbare Alternativen zu bestehenden Lieferketten entstehen können. 

Am Horizont zeichnet sich nämlich bereits neues Ungemach bei der Versorgung mit Seltenen Erden ab: Im 

November könnte die im Vorjahr ausgesetzte zweite Welle chinesischer Exportkontrollen erneut auf die Agenda 

rücken. Welche Ereignisse die Märkte im Detail geprägt haben, lesen Sie in unserem Report.  

 
Seltene Erden: Die Fäden laufen in Peking zusammen  
 
Der Export Seltener Erden aus China ist im Quartalsverlauf deutlich gestiegen, entscheidend bleibt der Blick auf 

einzelne Elemente. Bei Dysprosium wurde die zwischenzeitliche Erholung wieder kassiert, auch Terbium gelangte in 

geringeren Mengen auf den Weltmarkt. Beide Metalle stehen seit April 2025 unter Exportauflagen. Zugleich zeigt sich 

bei den Empfängerländern ein politisch sensibles Muster. So bleibt Japan – neben China ein wichtiger Hersteller von 

Seltenerdmagneten – derzeit weitgehend vom Materialfluss abgeschnitten. Zurückgeführt wird dies unter anderem 

auf die politischen Spannungen zwischen Peking und Tokio.  

Für das Hightechland ist das besonders kritisch, da schwere Seltene Erden wie Dysprosium und Terbium für leis-

tungsfähige Permanentmagnete kaum zu ersetzen sind. Entsprechend versucht Japan, seine Versorgung über meh-

rere Wege abzusichern. Shin-Etsu, der größte Chemiekonzern des Landes, plant eine neue Raffinerie für Dysprosium, 

Terbium und Yttrium im eigenen Land, während sich die staatliche Behörde JOGMEC an einer Recyclinganlage in 
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China bestimmt weiterhin maßgeblich, wer Zugang zu bestimmten Rohstoffen erhält und wer nicht. Ich bin seit mehr 

als drei Jahrzehnten im Rohstoffhandel tätig. In dieser Zeit war es meist eine Frage des Preises, nicht der Verfügbarkeit. 

Dass ich einmal sagen muss, dass wir bestimmte Materialien nicht anbieten können, hätte ich nicht für möglich 

gehalten. Umso wichtiger ist es, alternative Bezugsquellen aufzubauen und die Abhängigkeit von einzelnen Rohstoff-

lieferanten zu reduzieren. Die USA und Europa verfolgen dabei unterschiedliche Strategien – am Ende wird sich zeigen, 

wie schnell diese zu einer widerstandsfähigeren Rohstoffversorgung beitragen.

© TRADIUM GmbH

‚‚
Matthias Rüth 
Geschäftsführer von TRADIUM
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https://tradium.de/industrie/seltene-erden/
https://tradium.de/markteinblick/seltene-erden-export-von-dysprosium-und-terbium-weiter-gegenlaeufig/
https://tradium.de/industrie_produkte/dysprosium/
https://rohstoff.net/china-export-von-dysprosium-und-terbium-im-mai-ruecklaeufig/
https://tradium.de/industrie_produkte/terbium/
https://rohstoff.net/fact-check-hat-china-den-export-seltener-erden-gestoppt/
https://rohstoff.net/medienbericht-japan-und-frankreich-investieren-in-recycling-seltener-erden/
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‚‚Frankreich beteiligt. Sie solle ab 2027 unter anderem Dysprosium liefern. Die Dimension der Herausforderung zeigt 

eine Schätzung der Internationalen Energieagentur: Für diversifizierte Lieferketten bei Seltenen Erden für die Magnet-

herstellung sind in den kommenden zehn Jahren weltweit rund 60 Milliarden US-Dollar nötig, so die Internationale 

Energieagentur (IEA). Das Gros davon müsse in Raffination, Separation und Magnetfertigung fließen, heißt es weiter. 

Rohstoffstrategien diversifizieren sich

Politisch hat das Quartal ebenfalls Bewegung gebracht. Die G7-Staaten wollen die Abhängigkeit bei Seltenen Erden 

und Permanentmagneten bis 2030 deutlich reduzieren. Sie setzen dafür auf Projektfinanzierung, Lagerhaltung, Recy-

cling, bessere Marktdaten und mögliche Marktinstrumente wie Preisuntergrenzen sowie Quoten für die Reduzierung 

der Abhängigkeit von einzelnen Lieferanten. Trotz gemeinsamer Pläne gibt es auf beiden Seiten des Atlantiks deutlich 

unterschiedliche Ansätze: Die USA verfolgen stärker eine industriepolitische „Mine-to-Magnet“-Strategie und ver-

suchen, durch heimische Projekte, Beteiligungen, Abnahmeverträge und Übernahmen rasch eigene Kapazitäten und 

Knowhow aufzubauen. Der geplante Erwerb der Hanauer Vacuumschmelze durch den US-Konzern Energy 

Fuels passt in dieses Bild. Die EU setzt dagegen stärker auf Regulierung und die Umsetzung des Critical Raw 

Materials Acts, der 2024 in Kraft trat. Innerhalb Europas nimmt unterdessen Frankreich die sichtbarste Rolle ein: Das 

Land positioniert sich mit Solvay in La Rochelle, Caremag/Carester sowie angekündigten Investitionen von USA Rare 

Earth als Knotenpunkt für Aufbereitung, Raffination, Recycling und Magnetmaterialien. 

Rohstoffsupermacht China hat derweil Mitte Juni einen Rechtsrahmen für Exploration, Förderung, Verarbeitung, 

Handel, Lagerhaltung und Krisenversorgung strategischer Mineralien geschaffen und den staatlichen Einfluss damit 

Am Seltenerdmarkt bewegt sich etwas. Seit einigen Monaten beobachten wir, dass leichte Seltene Erden wie 

Neodym und Praseodym langsam auch aus neuen Bezugsquellen auf den Markt strömen, wenn auch noch 

nicht in beachtlichen Mengen. Das dürfte jedoch nur noch eine Frage der Zeit sein: Immer mehr Betriebe in 

Europa und den USA arbeiten mit Hochdruck daran, bald ihre Produktion zu starten. Gegenteilig gestaltet sich 

die Situation bei schweren Seltenen Erden wie Gadolinium und Yttrium, die aktuell nur sehr schwer zugänglich 

sind. Bis bei diesen Metallen eine nennenswerte Produktion außerhalb Chinas stattfinden kann, wird es aller-

dings noch dauern. Der Westen widmet sich aber auch hier verstärkt dem Aufbau alternativer Lieferquellen, 

um die Abhängigkeit vom Seltenerdgiganten China zu reduzieren. Das ist richtig und wichtig, denn die Export-

daten Seltener Erden aus China haben auch im zweiten Quartal wieder gezeigt, dass für viele Länder weiterhin 

keine Versorgungssicherheit mit chinesischem Material besteht.
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Jan Giese 
Head of Sales & Trading

‚‚

https://rohstoff.net/iea-60-milliarden-us-dollar-noetig-um-abhaengigkeit-von-china-bei-seltenen-erden-zu-verringern/
https://rohstoff.net/lagerhaltung-recycling-zielquoten-g7-planen-rohstoffoffensive/
https://rohstoff.net/energy-fuels-will-vacuumschmelze-uebernehmen/
https://rohstoff.net/seltene-erden-frankreich-zeigt-sich-ambitioniert/
https://www.chinadaily.com.cn/a/202606/16/WS6a30a5d7a310986e2b4602a8.html
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weiter erhöht. Verschärft wurden zudem mit Wirkung zum ersten Juli die Durchsetzung der Exportkontrollen für 

strategische Mineralien. Verstöße wie unerlaubte Ausfuhren, Umgehungsgeschäfte oder illegale Technologie- 

transfers sollen künftig leichter an das Handelsministerium gemeldet werden können. 

Technologiemetalle: Von Engpässen geprägt

Die Märkte der Technologiemetalle werden weiterhin von strukturellen Faktoren geprägt, die seit Jahren bestehen: 

Während die Nachfrage aus zivilen und militärischen Hightech-Anwendungen hoch bleibt oder sogar steigt, ist die 

Versorgungslage volatil bis kritisch. Dazu tragen insbesondere die hohe Länderkonzentration bei der Produktion und 

die begrenzte Skalierbarkeit des Angebots bei, da viele Technologiemetalle vor allem als Nebenprodukte gewonnen 

werden. Ebenfalls stark ins Gewicht fallen die Exportauflagen, die China in den vergangenen Jahren für mehrere 

Technologiemetalle und deren verschiedene Verbindungen eingeführt hat. 

Gallium – Exporterholung ohne echte Entspannung  

Besonders eindrucksvoll wird das bei Gallium deutlich. Der Rohstoff verzeichnete zu Beginn des Quartals einen 

drastischen Einbruch der Ausfuhren aus China, nur drei Kilogramm verließen im April das Land. Im Mai stiegen die 

Ausfuhren wieder auf 6.200 Kilogramm. Ob die Erholung anhält, muss sich zeigen. Bemerkenswert allerdings: Erst-

mals in diesem Jahr erhielt Japan Gallium aus China, seit dem Erlassen der verschärften Exportkontrollen gegenüber 

dem Militärsektor des Landes im Januar. Fraglich ist, ob sich damit bereits eine Lockerung der Restriktionen andeutet. 

Denn bei anderen strategischen Rohstoffen wie den erwähnten schweren Seltenen Erden, aber auch bei Wolfram, ist 

Japans Lage weiterhin angespannt. ‚‚
© TRADIUM GmbH

Jan Giese 
Head of Sales & Trading

‚‚Die Lage am Gallium-Markt hat sich auch im zweiten Quartal nicht grundlegend verändert. Zwar haben sich 

die Exportmengen nach dem massiven Einbruch im April wieder erholt, von einer verlässlichen Normalisierung 

kann jedoch keine Rede sein. Im Markt fehlt noch immer eine riesige Menge an Material. Die starken Aus- 

schläge innerhalb weniger Monate zeigen vielmehr, wie eng die Versorgung des Weltmarktes weiterhin an 

Chinas Exportgenehmigungen gekoppelt ist. Bemerkenswert ist die Rückkehr Japans als Empfängerland. 

Nachdem das Land über Monate kein Material erhalten hatte, gingen im Mai wieder größere Mengen dorthin. 

Ob dies eine dauerhafte Trendwende oder lediglich eine temporäre Anpassung der Exportpolitik darstellt, 

bleibt offen. Die aktuellen Zahlen unterstreichen einmal mehr, dass China den Zugang zu Gallium weiterhin 

sehr selektiv steuert. Für die Industrie bedeutet das anhaltende Planungsunsicherheit und die Notwendigkeit, 

alternative Lieferketten konsequent auszubauen.
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Germanium – Chinas Ausfuhr bleibt auf wenige Länder konzentriert  

Obwohl die beiden Metalle oft gegenläufige Exporttrends aufweisen, entwickelte sich die Ausfuhr von Germanium im 

vergangenen Quartal äquivalent zu Gallium. Während im April praktisch kein Material China verließ, stieg die Menge 

im Mai wieder auf 1.134 Kilogramm. Wie bereits in den Vormonaten ging der Großteil davon nach Russland. Kleinere 

Mengen erhielten unter anderem Deutschland und die Türkei, ebenfalls wichtige Empfänger in der jüngsten Vergan-

genheit. 

Dieser enge Kreis an Zielländern verweist auf die anhaltenden Folgen der chinesischen Exportauflagen. Wie auch bei 

Gallium hat der Hauptproduzent die Ausfuhr von Germanium im Sommer 2023 unter strenge Auflagen gestellt. Die 

Handelsströme unterliegen seitdem starken Schwankungen und hängen teils von den aktuellen politischen 

Beziehungen zu den jeweiligen Abnehmern ab. Beide Technologiemetalle sind essenziell für zahlreiche zivile und 

militärische Anwendungsgebiete wie die Halbleiterproduktion.
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Dr. Christian Hell 
Senior Manager Germanium and Minor Metals

Das zweite Quartal hat gezeigt, dass der Germanium-Markt weiterhin weniger von Angebot und Nachfrage als von 

Chinas Exportpolitik geprägt wird. Auf den beinahe Null-Export im April folgte bereits im Mai eine deutliche Gegen-

bewegung. Für den Markt schafft das jedoch keine Entspannung, sondern vor allem Unsicherheit. Die Lieferungen 

bleiben auf wenige Empfängerländer konzentriert, allen voran Russland. Viele Abnehmer außerhalb Chinas haben 

daher weiterhin nur eingeschränkten Zugang zu Germanium. Für Verbraucher bedeutet das anhaltende Planungs- 

unsicherheit in einem Markt, der bereits seit längerer Zeit unter struktureller Knappheit leidet. Die Chancen auf eine 

kurzfristige und nachhaltige Entspannung der Versorgungslage bleiben daher begrenzt.
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https://tradium.de/industrie_produkte/germanium/
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Indium – Kommen weitere Exportauflagen? 

Der Indiummarkt bleibt von seiner geringen Größe und einer starken Konzentration der Nachfrage auf einige zentrale 

Anwendungsbereiche geprägt. Neben Indiumzinnoxid für Bildschirme, Touchscreens und Displays gewinnt auch der 

Halbleitersektor an Bedeutung. Vor allem Indiumphosphid wird für optische Chips und schnelle Datenübertragung 

benötigt. Für diese und andere relevante Verbindungen hat China allerdings im Februar 2025 Exportbeschränkungen 

eingeführt. Zuletzt deuteten Medienberichte zudem auf eine verschärfte Prüfung dieser Ausfuhren hin. Bei Indium-

phosphid zeigen sich demnach bereits Verzögerungen bei Exportgenehmigungen und Auftragsrückstände, was 

letztlich auch den globalen Ausbau von KI-Rechenzentren belasten könnte. In dem kleinen Indiummarkt können 

zudem bereits geringe Verschiebungen bei Verfügbarkeit oder Nachfrage deutliche Preisreaktionen auslösen. 

© TRADIUM GmbH

Brian Hendrich 
Junior Trader and Market Analyst

Bei Indium bleibt die Nachfrage für Zukunftstechnologien wie Halbleiter und der Elektronik ungebrochen. Gleichzeitig 

kann das Angebot nur begrenzt ausgeweitet werden, denn Indium wird vor allem als Nebenprodukt in der 

Zinkraffination gewonnen. Das stützt den Preis auf einem dauerhaft hohen Niveau und spricht derzeit gegen eine 

spürbare Marktentspannung. Auch wenn China für Indiummetall selbst keine Exportrestriktionen erhoben hat, 

sondern nur für einzelne Indiumprodukte, wird die Ausfuhr aktuell auch für Indiummetall strenger geprüft. Dies 

erhöht die Unsicherheit am Markt zusätzlich, auch wenn es bislang noch zu keinen Lieferstopps gekommen ist.
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https://tradium.de/industrie_produkte/indium/
https://rohstoff.net/china-neue-exportauflagen-fuer-rohstoffe/
https://www.reuters.com/world/china/china-tightens-indium-export-checks-ai-demand-increases-2026-06-19/
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Frank Meier 
Senior Manager Minor Metals

Die Lage am Hafnium-Markt wird weiterhin von langfristigen Lieferverträgen zwischen Produzenten und großen 

Abnehmern bestimmt. Das Marktgeschehen verläuft insgesamt stabil. Bei den Spotmengen wird derzeit versucht, 

die entstandenen Versorgungslücken mithilfe von Ausfuhrlizenzen zu schließen. Das geht jedoch nur sehr schleppend 

voran. Verlässliche, zusätzliche Rohstoffquellen stehen nach wie vor nicht zur Verfügung, während das verfügbare 

Material aus China zunehmend knapper wird. Die Unsicherheit am Markt hält die Preise auf einem hohen Niveau. 

Gleichzeitig bleibt die Nachfrage hoch, insbesondere aus der Luftfahrt- und Kraftwerkstechnik. Eine spürbare 

Entspannung der Versorgungslage oder ein Rückgang des Preisniveaus ist derzeit nicht in Sicht.

Hafnium – Knappheit bleibt preisbestimmend 

Der Trend der vergangenen Quartale setzte sich auch bei Hafnium fort: boomende Nachfrage bei angespannten 

Lieferketten, was sich ebenfalls in der Preisentwicklung widerspiegelt. Weil Hafnium ausschließlich als Neben- 

produkt der Zirkoniumveredelung anfällt, lässt sich die Produktion von geschätzt nur 70 bis 75 Tonnen pro Jahr kaum 

skalieren, um den wachsenden Bedarf zu decken. Seit 2024 unterliegen bestimmte Hafniumverbindungen zudem 

chinesischen Exportkontrollen wegen des möglichen militärischen Einsatzzwecks. Da das Land zu den wichtigsten 

Produzenten von Hafniummetall zählt, hat diese Maßnahme die verfügbare Menge weiter reduziert und die 

Versorgungslage noch unsicherer gemacht.
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Frank Meier 
Senior Manager Minor Metals

Bei Antimon bewegt sich die Nachfrage aus der Industrie weiterhin auf einem konstanten Niveau. Gleichzeitig nimmt 

das Angebot zu: In verschiedenen Weltregionen haben neue Anbieter mit dem Abbau von Erzen begonnen und 

zusätzliche Verarbeitungskapazitäten aufgebaut. Dadurch wird das verfügbare Angebot erweitert und trägt so zu einer 

gewissen Entlastung des Marktes bei. Bei Bismut und Tellur zeichnen sich dagegen keine neuen Entwicklungen ab. Die 

Märkte wirken insgesamt gut austariert, kleinere Ausschläge infolge kurzfristiger Engpässe werden derzeit 

vergleichsweise schnell wieder ausgeglichen.

Antimon, Bismut, Telur – Aktuell keine neue Zuspitzung 

Antimon, Bismut und Tellur zählen ebenfalls zu den Technologiemetallen – relativ kleine und spezialisierte Märkte, in 

denen bereits begrenzte Angebots- oder Nachfrageverschiebungen spürbare Auswirkungen haben können. Aktuell 

zeichnet sich die Lage hier jedoch weniger angespannt als etwa bei Germanium oder Indium.

Antimon wird unter anderem in Flammschutzmitteln, Legierungen und Batterietechnologien eingesetzt. Bismut findet 

vor allem in Pharmazeutika, Loten und bleifreien Produkten Verwendung, während Tellur für Dünnschichtsolarzellen 

und thermoelektrische Anwendungen relevant ist. China dominiert vor allem die Verarbeitung von Bismut und Tellur 

mit jeweils über 80 Prozent. Bei Antimon liegt Chinas Anteil an der weltweiten Minenproduktion zwar nur bei rund 

36 Prozent, die Weiterverarbeitung bleibt jedoch ebenfalls stark konzentriert.
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Edelmetalle unter Zinsdruck – Konsolidierung prägt das zweite Quartal

Das zweite Quartal 2026 brachte den Edelmetallmärkten keine Erholung von der im März begonnenen 

Korrektur. Der bestimmende Faktor der vergangenen drei Monate war die US-Geldpolitik. Der durch den US-

Iran-Krieg ausgelöste Energiepreisschock, insbesondere infolge der zeitweiligen Schließung der Straße von 

Hormus, trieb die US-Verbraucherpreise im Mai auf 4,2 Prozent, den höchsten Stand seit April 2023. Zinssen-

kungen wurden vom Markt sukzessive ausgepreist. Da Gold und Silber keine laufenden Erträge abwerfen, 

steigen die Opportunitätskosten gegenüber Anleihen und Geldmarktinstrumenten bei höheren Zinsen 

erheblich. Folglich sinkt die Attraktivität von Gold und Silber im Vergleich zu verzinsten Anlagen. 

 

Gleichzeitig brachte die Erwartung eines dauerhaft höheren Zinsniveaus den US-Dollar auf ein 13-Monats-

Hoch, was die in dieser Währung notierten Edelmetalle zusätzlich unter Druck setzte. Die Kombination aus 

starkem Dollar, steigenden Realzinsen und anhaltendem Ölpreisdruck führte zu einer Kapitalrotation aus 

Edelmetallen in den Energiesektor sowie in US-Aktien, die im Quartal neue Rekordstände erreichten. 

Zentralbanken kaufen munter weiter 

Auf der Nachfrageseite zeigte sich ein gespaltenes Bild. Physisch besicherte Gold-ETFs verzeichneten im Quartal 

deutliche Abflüsse. In deutlichem Kontrast dazu blieb die Nachfrage der Zentralbanken robust. China baute seine 

Bestände im 18. Monat in Folge aus; die EZB bestätigte, dass Gold erstmals US-Staatsanleihen als weltgrößten 

Reserveposten überholt hat und nun rund 27 Prozent der globalen Zentralbankbestände ausmacht. 

 

Silber litt im Quartal unter einem doppelten Gegenwind: Das Zinsumfeld belastete Silberanlagen ähnlich wie 

Gold. Als Industriemetall lasteten konjunkturelle Abschwächungssorgen, die mit dem Ölpreisschock 

einhergingen, zusätzlich auf dem Edelmetall. Das Gold-Silber-Verhältnis stieg von rund 62 zu Quartalsbeginn 

auf zeitweise 85 bis 89 – ein Niveau, das historisch eine relative Unterbewertung von Silber signalisiert. Kurz vor 

Quartalsende brachte die Ankündigung eines Waffenstillstands zwischen den USA und dem Iran eine vorüber-

gehende Entlastung: Öl- und Inflationserwartungen gaben nach, beide Metalle legten an einem einzigen 

Handelstag um über drei Prozent zu. Ob daraus eine nachhaltige Trendwende wird, bleibt jedoch offen. 
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Auch Platingruppenmetalle unter Druck

Die Platingruppenmetalle (PGM) standen im Quartal ebenfalls unter Druck, allerdings aus unterschiedlichen 

Gründen. Platin bewegte sich in einem strukturell angespannten Markt mit anhaltenden Angebotsdefiziten, sieht 

sich jedoch einer rückläufigen Automobilnachfrage gegenüber, die durch den wachsenden Anteil batterie- 

elektrischer Fahrzeuge bedingt ist. Palladium zeigte ein anderes Bild: Höhere russische Produktion und steigende 

Recyclingmengen dürften den Markt 2026 erstmals seit Jahren in einen Angebotsüberschuss überführen, was 

den Preis entsprechend belastete. Insgesamt folgten die Platingruppenmetalle den anderen Edelmetallen in ihrer 

Reaktion auf die US-Goldpolitik und Konjunkturerwartungen, allerdings in unterschiedlichem Maße.  
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Das zweite Quartal 2026 wird als das Quartal in die Geschichte eingehen, in dem makroökonomische Kräfte eine 

beispiellose Edelmetall-Rally innerhalb weniger Wochen halbierten. Gold, Silber und die Platinmetalle hatten im 

ersten Quartal historische Höchststände erreicht – Gold bei 5.595 USD, Silber nahe 121 USD, Platin knapp unter 

3.000 USD. Im zweiten Quartal unterschritten sie schließlich wichtige psychologische Marken: Gold fiel unter 4.000 

USD, Silber unter 60 USD, Platin unter 1.600 USD und Palladium unter 1.200 USD.  

 

Der Auslöser war ein doppelter Kurswechsel: Der neue Fed-Chair Kevin Warsh hat unmissverständlich klargemacht, 

dass seine Amtszeit kein freundliches Umfeld für Edelmetallanleger sein wird. Gleichzeitig hat der US-Iran- 

Waffenstillstand den geopolitischen Rückenwind entzogen: Kapital floss nicht zurück in Gold, sondern verstärkt in 

KI-, Space-Aktien und andere Risikoanlagen. Bei Silber kam hinzu, dass sich die künstliche Knappheit infolge des 

US-Zolldramas Anfang 2026 vollständig aufgelöst hat. Die Lagerbestände haben sich normalisiert, der Markt ist 

wieder ausreichend versorgt. Für Platin blieb trotz der Korrektur ein struktureller Meilenstein nahezu unbeachtet: 

Mit der ersten erfolgreichen physischen Lieferung gegen den GFEX-Platin-Futures-Kontrakt hat China ein glaub- 

würdiges, lieferbares Futures-Instrument etabliert, das langfristig zusätzliche Nachfrage schaffen könnte. 

 

Für TRADIUM ist die Einschätzung eindeutig: Wir sehen keinen fundamentalen Bruch, sondern den Abbau 

spekulativer Übertreibungen. Das Jackson Hole Symposium Ende August, bei dem Warsh seinen geldpolitischen 

Kurs voraussichtlich formalisieren wird, wird der nächste entscheidende Katalysator sein. Bis dahin bleibt Geduld 

die klügste Positionierung.
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https://tradium.de/industrie_produkte/platin/
https://tradium.de/industrie_produkte/palladium/
https://tradium.de/industrie/edelmetalle/
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‚‚Ausblick: Zwischen Fed-Signalen und neuen Exportkontrollen

Die außergewöhnlich weite Spanne der Goldpreis-Analystenprognosen für das Jahresende spiegelt die 

Unsicherheit des Marktumfelds wider. Goldman Sachs revidierte sein Ziel auf 4.900 USD/oz zurück; J.P. Morgan 

und Wells Fargo halten an Zielen von 6.000 bzw. 6.100 bis 6.300 USD/oz fest. Die großen Analysehäuser liegen 

damit weit über dem aktuellen Preisniveau. Kurzfristig dürfte die Entwicklung auf den Gold- und übrigen 

Edelmetallmärkten weiterhin maßgeblich von der Dynamik an den Energie- und Devisenmärkten sowie von der 

Signalwirkung der Fed bestimmt werden. Eine weitere Deeskalation im Nahen Osten, sinkende Ölpreise und 

nachlassender Inflationsdruck würden den Spielraum für eine Rückkehr zu einer lockereren Geldpolitik eröff-

nen – und damit die wichtigste Voraussetzung für eine Erholung der Edelmetallpreise schaffen.  

 

Das weitere Marktgeschehen bei Seltenen Erden und Technologiemetallen dürfte auch in den kommenden 

Monaten verstärkt von geopolitischen Entwicklungen geprägt werden, insbesondere mit Blick auf das Verhält-

nis zwischen China und den USA. Bereits das Treffen von US-Präsident Donald Trump und Chinas Staatschef 

Xi Jinping im Mai hatte gezeigt, wie eng Fragen der Rohstoffversorgung inzwischen mit außen- und handels-

politischen Verhandlungen verknüpft sind. Konkrete Ergebnisse zu Seltenen Erden blieben damals jedoch aus, 

während das Thema aus Sicht der USA und vieler westlicher Partner angesichts bestehender Abhängigkeiten 

und möglicher neuer Exportkontrollen weiter an Dringlichkeit gewinnen dürfte. Für den Herbst ist ein weiteres 

Treffen vorgesehen und damit kurz vor dem Zeitpunkt, zu dem die zwischenzeitlich ausgesetzten, zusätzlichen 

chinesischen Exportkontrollen für Seltene Erden erneut relevant werden könnten. Vor diesem Hintergrund wird 

sich zeigen müssen, ob die Aussicht auf neue Handelshemmnisse den Aufbau alternativer Liefernetzwerke 

außerhalb Chinas zusätzlich beschleunigt oder ob die Industrie zunächst weiter auf eine politische Einigung 

zwischen Washington und Peking setzt.
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TRADIUM/Rohstoff.net in den Medien

Die Expertise von TRADIUM und Rohstoff.net war auch im zweiten Quartal 2026 immer wieder gefragt, wenn 

es galt, aktuelle Ereignisse im Bereich Kritischer Rohstoffe zu kommentieren und allgemeinverständlich 

einzuordnen. 

 

Im Medienspiegel von TRADIUM und Rohstoff.net finden Sie eine Übersicht der wichtigsten Erwähnungen:  

https://tradium.de/unternehmen/medien/ 

https://rohstoff.net/in_den_medien/ 

Über TRADIUM

Als inhabergeführtes Unternehmen ist die TRADIUM GmbH in Frankfurt am Main seit 1999 erfolgreich für  

Kunden aus Industrie und Handel tätig. Wir beliefern eine Bandbreite innovativer Industriezweige, die 

Technologiemetalle, Seltene Erden und Edelmetalle einsetzen. Dazu gehören unter anderem die Elektronik-

industrie, die Automobilindustrie, die Glas- und Keramikindustrie sowie die Dentaltechnik. TRADIUM arbeitet als 

weltweit agierendes Unternehmen mit einer Vielzahl an internationalen Produzenten. Langjährige Kooperationen 

gewährleisten Zuverlässigkeit, Marktnähe sowie Aktualität für die jeweiligen Produkte. Im Hochsicherheits- und 

Zollfreilager des Partnerunternehmens METLOCK können Unternehmen ihre Rohstoffe verwahren.

Über Rohstoff.net

Rohstoff.net ist das erste Nachrichtenportal exklusiv für Seltene Erden und Technologiemetalle. 

Als zentrale Informationsquelle bietet es News, fundierte Analysen, Marktberichte und Experteninterviews 

gebündelt auf einer Seite, aktuell und zugänglich. Darüber hinaus liefert Rohstoff.net interessantes Basis- und 

historisches Wissen.

Dieser TRADIUM-Marktreport ist in Zusammenarbeit mit dem Nachrichtenportal Rohstoff.net entstanden. 
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